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-7- Weil die Stadt,  den 4. Dezember . Während

man schon lange von allen Seiten viele und zum Theil
gerechte Klagen über die Tburn - und Tarissche Post in
Württemberg hört , bleibt es den Einwohnern der ehema¬
ligen Reichsstadt Weil überlassen , einstweilen ihre Klagen

i über das miserable Botenwesen  auszuschütren , wenn
! eS ihnen nicht gelingt , sich in Geduld auf die Zeit zu ver¬

trösten , in welcher die längst und vielbesprochene Post¬
verbindung  zwischen Stuttgart und Pforzheim

. einmal hergestellt wird , in welchem Falle dann Weil die
! Stadt mit einer Expedition beglückt würde . — Seit we-
^ nigen Tagen hält sich hier die Theatergesellschaft des Herrn

August Schneider  auf und gab bis jetzt zwei Vorstel¬
lungen , welchen am Sonntag eine dritte folgen wird.

! Leider waren die beiden ersten Vorstellungen nicht stark
besucht ; und wenn die Bewohner von Wehs der Stadt
nicht mehr Interesse für die Sache an den Tag legen, so
wird eS der Gesellschaft nicht möglich seyn , sich länger
hier zu verweilen.

TsHes - MsNrgksrterr.
Bei der am 30 . November in Karlsruhe  srattge-

habten Scrienziehung wurden folgende Nummern gezogen:
386 , 904 , l56l,  1820,2127 , 2501 , 2693 , 2801 , 2841,

! 3l13 , 3345 , 3745 , 4424 , 4626 , 5751 , 5921 , 6515 , 7506,
7730 , 7811.

s Bern.  Auf eine merkwürdige Weise fand ein hicsiger
Soldat seinen Tod . Man glaubte nämlich , daß ein Schuß
aus einem Bauernhaus auf die eidgenössischen Truppen
gefallen scy. Wuthend eilte dieser Soldat auf dieses Haus,
wollte mit seinem Gewehrkolben die Thür einschlagcn, als
durch diese» Schlag das geladene und gegen ihn gekehrte
Gewehr losging und ihn der Schuß durch die Brust plötz¬
lich wdr niedcrstreckie. Das Haus wurde niedergebrannt.

Em alter Aberglaube der Deutschen bestand darin,
daß die Braut in den einen ihrer Hochzeitsschuhe , wäh¬
rend der Trauung , ein Geldstück und in den andern etwas
Salz,  Pfeffer und Dill versteckie, um ihren Mann unter

j den Pantoffel zu bekommen. Vielen Bräuten gelingt dwß
auch ohne Pfeffer und Salz.

Osienbach,  den 1. November . Vor einigen Ta¬
gen hat sich Heer Etwas ereignet , das viel von sich reden
macht. Zn einem Speisewirthshanse logirt ein lediges
Frauenzimmer mit einem 6 Wochen alten Kinde . Am
vergangenen Samstag Abend trat sie in die Gaststube und
sagte der Wirihui , daß ,br Krnd schlafe und sie sich Oel
in der Nachbarschaft holen wolle. Ein junger Mann , der
gerade anwesend war und das Gesagte vernabm , machte
hierauf die sonderbare Bemerkung , was sie (die Mutter
des Kindes ) wohl sagen würde , wenn sic bei ihrer Rück¬
kehr ihr Kind todt anträfe ? Das Frauenzimmer entfernte
sich alsdann , und fand , als sie nach kurzer Zeit zurückkam,

ihr Kind wirklich todt im Bette liegen . Natürlich wurde
nun der Propbek gefragt , was ihn zu seiner Frage ver¬
anlaßt hätte , worauf er entgegnete , daß dies nicht das
erste Mal sey, daß ihm dergleichen Ahnungen zur Wahr¬
heit geworden wären . Dieser allerdings sonderbare Vor-
tall wurde nun bei der Bebörde zur Anzeige gebracht und
man ist gespannl auf das Resultat der Untersuchung.

Vor einigen Tagen wurde laut Breslauer Bkättern
auf der Feldmark bei Grvttkau ein Steinadler , der eben
einen Hasen verzehrt batte , und sich deshalb nicht schnell
genug cmporschwmgen konnte , von dem Landbriefträger
Paul lebend ergriffen . Er brachte das Thier , von wel¬
chem er einige kleine Verletzungen erhielt , glücklich zur
Stabt , wo er in den Besitz res Grafen von Sicrstorpf
auf Koppitz gelangte.

Köln,  den 26 . November . Verwegene Einbrüche
und Diebstäble kommen seit einiger Zeit in unserer Stadt
wieder häufiger vor . Kaum sind die Thäter eines vor
etwa vierzehn Tagen bei einem hiesigen Geistlichen verüb¬
ten bedeutenden Diebstahls an Geld und werthvollen Sa¬
chen ausgegriffen und den Gerichten überliefert , kaum hat
gestern der hiesige Assisenhos über eine aus sieben Indi¬
viduen , vier Männer und drei Frauen , bestehende Diebs-
unb Hehlerbande das Schuldig ausgesprochen und schwere
Zwangsarbeits -Strafen über sie verhängt , so Verbreitet sich
heule Morgens die Nachricht von einer neuen Unthat , ei¬
nem Kirchenraube , durch die Stadt . Gestern Abend, kurz
nacv 7 Uhr , als der Küster den Adendsegen geläutet und
sich dann wieder entfernt batte , wurde nämlich in der hie¬
sigen St . Gereons - Kirche von der Nordseite her , durch
bas Fenster am St . Andreas -Mare , eingebrochen die Glas¬
scheiben am Muttergottes - Altare zertrümmert und vom Ma-
rtenbilde mehrere silberne Gegenstände weggenommen , so¬
dann die Erbrechung des Tabernackels , worin sich mehrere
Monstranzen und andere wcrtbvolle heilige Gefäße befan¬
den versucht , als die Verbrecher glücklicher Weise durch
den Pfarrer und den Küster gestört wurden , welche die
Kirche betraten , weil einem Kranken die Stcrbe -Sakramente
gereicht werden sollten. Die Diebe entflohen durch das
Fenster , an welchem sie eingcstiegen waren und ließen so¬
wohl Eliiigcs von ibrem Raube , wie auch ihr Brech-Zn-
strument zurück. Zn letzterem hat man ein Pflug - Elsen
erkannt und es der Polizei überliefert.

Vor einigen Wochen hat sich westlich von der Start
Helsingsors , rn der Nähe der den finnischen Golf umge¬
benden Schweren , bei dessen Ausfluß ru die Ostsee ein
Wallfisch  von ungewöhnlicher Größe gezeigt. Seit
Mcnschkngcdenkcn bat man dieses Thier in den Gewässern
der Ostsee nicht wahrgenommen . Man glaubt , daß es sich
aus dem Nordmeer in die Ostsee im Nackgchcn der Hä¬
ringe und anderer kleinen Fische verirrt habe . Ein Boot
aus Helsingsors , bemannt mit zwei dortigen Studenten,
dem Bootsmann , einer Frau und einem 12jäbrigen Kna-

j den, trafen auf der Rückkehr von Helsingsors das UiUhier



gegen Abend in geringer Ferne von sich. Sie entgingen
seiner Verfolgung nur mit der größten Gefahr , auf einer
der naben Inseln landend , wo sie die Nacht verbrachten.

Aus Breslau  berichtet man einen Merkwürdigen
Todesfall . Als am 31 . Oktober ( Sonntag ) die Schuh-
rnacherwittwe Henischel eben im Begriffe stand , sich aus
ihrer Wohnung nach der Kirche zu begeben, siel sic neben
ihrem Bette bewußtlos zu Boden . Da sie ganz allein
wohnte , kam ibr Niemand zu Hülfe , und ibrc Nachbarn
geriethen überhaupt erst auf den Verdacht , daß ibr etwas
Uebleö begegnet seyn möchte, als die H . weder am Sonn¬
tage , noch an den folgenden Tagen ihnen vor die Augen
kam. Man sprengte daher am Mittwoch nach jenem Sonn¬
tage die von innen verschlossene Tbüre ihrer Äodnung,
und fand sie neben ihrem Bette am Boden liegen. Als
man sie jedoch aufhob und zu Bette bringen wollte , er¬
wachte sie aus ibrer 76stündigeii Bewußtlosigkeit und
äußerste, in völliger Unkenntlich dessen, was inzwischen mit
ihr geschehen, und im Glauben , daß sie eben erst obnmäch-
tig geworden : Es würbe nunmehr wohl zu spät seyn , in
die Kirche zu geben.

Das Dampfschiff Dee,  welches mit der Post aus
Westindien zu Soutbampton angelangt ist , überbringt die
Trauerkunde von einem großen Unglück, welches die Insel
Tobago heimgesucht hat . Am l l . Oktober wuchere auf
derselben ein unerhört deftiger Orkan , und verbreitete in
seinem Bereiche Tod und Verheerung . Nicht weniger als
510 Häuser , eine Kirche und mehrere Kapellen eingerech¬
net , sind eingestürzt ; 214 andere wurden mebr oder min¬
der beschädigt, 17 Personen kamen ums Leben , 6 Schiffe
schlugeit im Sturme um oder wurden an die Küste gewor¬
fen, und die halbe Ernte ging zu Grunde . Auch auf Bar¬
bados , Trinidad und andern Inseln verspürte man , jedoch
mit weit geringerer Heftigkeit , diesen Orkan.

Der erste Sänger des italienischen Tbeaters zu Ncw-
Aork, Namens Nordini , ist Plötzlich auf eine sehr sonder¬
bare Weise reich geworden . Seit einiger Zen hatte er
in New - Aork ein zärtliches Verhältwß mit der jungen Ar¬
beiterin eines Mode - Magazins angefpouneu . Als er ei¬
nes Abends wieder bei ibr war , wurde er von dem Bru¬
der derselben überrascht , und dieser zwingt Norduii , nxt
der Pistole in der Hand , ein Eheversprechen zu unter¬
zeichnen. Was war nun zu thun ? Er war Sklave seiner
Unterschrift , und obwohl er zu diesem Schritte gezwungen
wurde , so that noch Me Liebe zu dein hübschen Mädchen
das Uebrige , und die Hochzeit fand statt . Als sie nach
der Vermählung beim Mahle iröbttch beisammen saßen,
kam ein Brief aus London , unv verkündigte der jungen
Frau , daß ein entfernter Verwandler , weichen sie ta ^ n
gekannt batte , gestorben sey, uns ibr sein ganzes Vermö¬
gen vermacht habe, welches sich auf vier Millionen beläuir.
Nun war die arme Putzmacherin auf em Mal die reichste
Parthie geworden , und Vordin s rechtliches Benehmen glän¬
zend belohnt.

Ein französischer Schmuggler kam neulich durch die
Treue seines Hundes ums Leven. Von einer heftigen Ko¬
lik befallen , lag er erschöpft auf einem Waldwege , als
ihn einige Personen bemerkten und Hülfe leisten wollten.
Der Hund aber ließ Niemanden an seinen Herrn bcran.
Später hol en ibn noch die Gensd 'armcn auf , welche den
Hund mit Gewalt sorttrieben , aber da war es schon zu
spät . Der Brand war bereits emgctreren und der Schmugg¬
ler starb nach wenigen Minuten.

Die Kameraden.
(Fortsetzung .)

Die Mächte Europa 's waren des langen Kampfes
endlich müde geworden . Rußland und Schweden hatten
schon Frieden mit Preußen geschloffen, England und Frank¬
reich sich ausgeglichen . Nur Oestreich und Preußen stan¬
den noch in Waffen , und wie sich auch in dem Herzen
jedes Einzelnen der Wunsch der Rübe nach dem langen,
wilden Kriegstanze regte , doch hielten Ebre und Liebe zu
Vaterland und König den kriegerischen Geist noch mächtig
aufwärts in den Preußen.

Am 29 . Oktober schlug der tapfere Prinz Hein¬
rich  die östreichischen Truppen noch einmal bei Freiberg,
und nun war die Kaiserin endlich des Haders satt und
neigte sich, vor dem Ausgang besorgt , zum Frieden . Es
wurde Waffenstillstand geschloffen. Mit jubelnder Freude
empfingen die Heere die Nachricht , die, so herzlichen Sin¬
nes ist der Deutsche , aus erbitterten Feinden schnell brü¬
derliche Kameraden machte. Denn alle waren doch Söhne
eines  Landes , und redeten eine  Sprache , und schon
oftmals war es ihnen schwer zu Herzen gegangen , daß
sic so mit den Waffen gegen einander wütheten.

Oestreicher und Preußen standen nun in Sachsen und
Schlesien dicht bei einander , und verkehrten hin- und her¬
über . Es war ein neutraler Boden zwischen beiden Hee¬
ren festgesetzt, und auf diesem kamen die Einzelnen freund¬
lich, zum Austausch ihrer Bedürfnisse , ja auch zum kame¬
radschaftlichen Gespräch beim Glase , ohne Störung zu¬
sammen . Die Grenzlinie des Zwischengcbietes durfte je¬
doch keiner, nach feindlicher Seile zu, überschreiten.

Am ersten Sonntag , nachdem der Waffenstillstand be¬
gonnen batte , nahmen Gotthelf und Waldmanu auf einige
Stunden Urlaub , und wandelten einem einladenden Wirlbs-
hause zu, welches wenige hundert Schritte vor einem Dorf,
auf dem neutralen Grund und Boten stand, wo eine Mar¬
ketenderin eine, von Offizieren und Soldaten vielrach be¬
suchte , und allgemein gerühmte Schenkwirchschaft einge¬
richtet harte.

Das Haus sah stattlich und sauber , die Fenster spie¬
gelblank , alles rein gefegt , vor den Thüren Bänke und
Tische , um die wenigen warmen Stunden am Tage noch
im Freien genießen zu können , drinnen rechts ein Saal
für die O ' fiziere, luiks die Gaststube für Unteroffiziere und
Soldaten . Die November -Nachminagssonne , eö war etwa
2 llbr , schien noch recht warn : und freundlich , und die
beiden getreuen Kameraden waren herzlich trotzen Sinnes.

Lieber Waldmaan , begann Go .' chelf, wenn der Friede
geschloffen wird , wie eS allgemein beißt , so dnien wir um
unfern Abschied, den man uns berzlich gern geben wird,
und Du gehst mit narb Berlin zu meinem alten Pflege¬
vater , und dor : fangen wir ein bürgerliches Gewerbe zu¬
sammen an . Du bau das Schmivdandwerk gelernt , ich
war beim Sattler,  das vaßl zusammen , da wollen wir
schon gute Geschäi -e machen, und haben unser Lebtag noch
immer mn der Kavallerie zu rbun . Denn em Pferd bas
gehört zu meinem Leben ! Ja , wenn ich meinen Rappen
mrtneemen könnte ! Nun , Du sagst ja nichts ? Willst Du?

Das versiebt sich! aniwortcre Waldmaan und schlug
in die dargebokene Hand , aber nicht so berzlich und fröh¬
lich, als es Gondelt erwarte ) hatte.

Nun , was bast Du ? Du bist ja so betrübt , bei so
frohen Aussichten ? fragte Gouhclf erstaunt.

Ja Gotthclf , sprach Waldmann langsam , Du kannst
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wohl froh seyn. Aber ich habe Ursache zum Kummer.
Du hast einen Vater , den Du liebst , eine treue Mutier,
wenn auch nur Pflegeeliern , ich habe keinen Menschen auf
der ganzen Welk!

Darum mußt Du um so mebr mit mir komme» !
Hast Du mich nicht ? Und mein Vater wird Dein Vater
auch ! Der ist so gut , wenn er könnte , so wäre er der
Vater für alle braven Husaren in der ganzen Welt!

Das ist schon recht , fuhr Walkman » traurig kort,
allein , ich muß Dirs nur sagen , mit dem Gewerbe , das
wird nichts.

Nichts ! Und warum nicht?
Weil , weil ich. Dir mein Herzensbruder kann ich Al¬

les sagen, und es müßte ja doch einmal zur Sprache kom¬
men , weil ich keinen Taufschein habe , und gar nicht be¬
weisen kann, wie und warum ich Waldmann beiße.

Hm ! meinte Gottheit , über den Stein des Anstoßes
wird man doch auch wohl wegkommen ! Aber Uu tagtest
mir ja , Du sehest eine Waise aus einem böhmischen Darse.

Ja aber nur eine Waffe von Pflegeeliern . Es war
eine Trainkolonne durch das Dorf gekommen , sic wurde
angegriffen , die Führer hieben die Siränge durch , und
jagten mit den Pferden davon , die Wagen wurden ge¬
plündert . Aus einem saß ich rm Slrob . Um mich nicht
verhungern zu lassen , nahmen mich cui paar alte Land¬
leute in ihre Hüne . Doch sie starben bald , und darauf
kam ich zum Hirten , und als der starb, zum Schund , und
mußte ihm bei der Arbeit helfen. So lernte ich das Hand¬
werk. Wie ich groß wurde , mußte ich Soldat werben,
da fragte auch keiner nach dem Taufschein , nur nach dem
Namen . Den batte ich , denn sie batten mich Waldmann
genannt , weil die Wagen aus dem Walde gekommen
waren.

Nun , und ist das nicht genug ? Was brauchst Du
mehr ? rief Gotthelf aus.

O ja , Bruder , ich brauche mehr ! Ich muß, wenn ich
ein Gewerbe anfangen will , einen Taufschein baden , daß
ich ehrlich geboren bin. Ter Schmid schlug mich einmal
heftig , und schalt mich öffentlich : Du Bastard einer lie¬
derlichen Marketenderin ! Das Hab ich mein Lebtag nicht
vergessen, und die Leute in unserm Dort auch nicht, denn
sic wollten mich seitdem gar nicht medr recht bei sich dul¬
den, und vollends , daß ich einem Mädchen zu nabe hätte
kommen dürfen ! So war ich denn froh , als ich unter die
Soldaten gehen konnte , und mag auch in meinen ! Leben
nicht zurück in mein armseliges Dorf ! Ader wie sollte
ich als em uneheliches Kind , das keine Ellern kennt,
bei Euch Bürger werden?

Da sieht Mails , rief Gottbelf aus , daß Du noch nicht
lang genug bei den Preußen dienst. Unser Vater Friedrich,
der fragt darnach nicht. Ist einer brav und tüchtig , so
mag er vom Himmel gefallen sep», er kann bei uns alles
werden , Gebeuneralb und meinelwegen Superintendent.
Noch neulich erzcchttc uns der Rittmeister von einem Kan-
didaien u: Magdeburg , den das Konsistorium Nicht zur
Pfarre lassen wollte , weil er em unehelicher Soim war.
Der Mann aber war brav und gescheut, und sagte es dem
König grad heraus , und da schrieb er den Herren : Das
Konsistorium sind Esels , sie Wissens selbst nicht. Himmel-
Element , Waldmann ! schrie Gottbelf Plötzlich auf , und flog
der Marketenderin , die die Wirtbschas / >m Hause hatte,
und eben aus der Thür trat , entgegen und rief : Sepd
Jhrs , oder nicht ! Wahrhairig , ja ! und dabei schüttelte er

ihr von Herzen beide Hände , und hätte sie fast umarmt
vor Freude , denn es war Niemand anders als Kathy , ihre
Führerin durch den Wald aus der Gefangenschaft.

Das heißt ein glückliches Zusammentreffen , rief diese,
und begrüßte sich auch mit Waldmann , nun scyd willkom¬
men, ibr Herren , setzt Euch. Geschwind, eine Flasche sü¬
ßen Ungar ! Heme müßt Ihr meine Gäste seyn, das lasse
ich mir nickt nehmen . Doch börr ein Worr , sprach sie
leiser , der Major — Zbr versiebt nnch wobl — hat sein
Quartier da drüben im Dorf an den Bergen , aus östrei-
chischem Grund und Boten . Er spricht oft hier ein, aber
gar nicht zu meiuer Freude , doch bas gehört uichc hiebcr.
Wenn er aber kommt , so, versteht Ihr , kennt keiner den
andern , ich weder Euch, noch Ibr mich, und vollends ibn.

Unter diesen Worien hatten sie vergnügt Platz ge¬
nommen , und Annchcn, nach kcr Kaiby gerufen , kam mit
einer Flasche und Gläsern , verneigte sich sittsam und freund-

?lich, und setzte das Verlangte auf den T :' ch. Beide sahen
! das Mädchen groß an . Sie war schlank wie ein flieh, die
!hellbraunen Locken fielen ihr lang über den Nacken , und
sie batte cm Paar Augen , blauer , leuchicndcr wie ein
Bach , in dem sich der Frühlingc -bimmel abspicgelt.

Als Katby ibre staunenden Blicke sah , sprach sie:
Gelt das ist ein Mädel , meine Tochter ! Bin stolz daraus.
Aber daß keiner sie mit einem Wort oder Scherz kränke,
denn sie ist sittsam wie eine Nonne und soll cs dleiden.

Nun sprach Gottheis lebbaft , dazu ist doch hier das
Wirtbsbaus wohl nicht die beste Schule.

Freilich rief Waltmann eben so rasch, wo die jungen,
!reichen Offiziere , die so dreist zu den Mädchen sind, ein-
!kehren , da solltet Ibr sie dich nicht lassen.
! Soll auch nicht da bleiben, versicherte Katby , ich habe
!sie nur mr jetzt bei mir , bis ich ein sicheres Unierkommeu
für sic weiß , oder bis der Friede , den wir Gottlob ja bald
hoffen, Alles ändert . Sebr , ich baue sie bisher , während
der ganzen Kriegszcit , im Böbnuschen , bei einem Land-
geistlichen , einem braven alten Mann , wo wir vor sechs
Jabren einmal im Quartier gelegen. Der ist aber vor
vierzebn Tagen gestorben, und da mußre sie zu mir . Ich
denke überbaupt vom Oeftreichsschen weg ins Preußische zu
ziehen, wenn wir nur erst wissen werden , was östreichisch

jeder preußisch ist. Aber trinkt doch einmal , ihr Herren!
j Die beiden Freunde waren sebr zerstreut ; sie ließen
jibre Blicke nicht von der Tbür , in der Hoffnung , Änn-
jchen werde wieder beraustreren . So hatten sie denn auch
wenig von der Erzählung der W -rlbm gehört , und er-
schracken fast, als diese sie rum Trinken auffordene . Ältli¬
chen erschien wieder und bracvre Broo , Buirer und Schin¬
ken, und nöthigte die Gäste sreundttchst, zuzulaiigen.

So recht , Annchen , sprach die Muner , das find ein
paar sehr gute Freunde von mir , die mußt D » gut pflegen.

O von ganzem Herzen , erwiederte das Mädchen herz¬
lich, wenn sie nur rcchr oft zusprechen.

So oft wir können , rief Gotthelf , und Waldmann
setzie sein gewiß hinzu.

Es entspann sich nun rasch ein Gespräch , an dem
auch Annchen Tbeil nahm, die sich, da wenig Gäste mehr
zzi bedienen waren , mit dem Strickstrumpf zu ihnen setzte.
So verflossen die Nachmittagsstunden unbeschreiblich rasch,
und Härte mchtKatby endlich gesagt : Aber die Sonne sinkt
unter , es wird doch zu kalt hier draußen , die jungen Leute
hätten nichts von dem kühlen Novemberabenp , der trotz
des schönen warmen Tages jetzt doch begann , bemerkt.
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Da aber der Urlaub noch nicht um war , so gingen sie
noch ein Stündchen mit in die Gaststube bincin, und setz¬
ten das Gespräch drinnen noch traulicher fort, bis die Zeit
zum Aufbruch herankam.

Nie waren beide so stumm neben einander dingegan¬
gen, als auf diesem Heimwege ins Lager. Jeder hing
seinen Gedanken nach, und wie herzlich ibre Freundschaft
war, so mochten sie sich doch dießmal nicht austauschen.

(Die Fortsetzung folgt)

König Friedrich von Preußen.
Friedrich der Große begegnete eines Tages einem

Menschen, der ziemlich liederlich in seinem Anzuge war
und der ein Gläschen zu viel getrunken batte. Dem Kö¬
nig dünkte es , diesen Mann in der Kanzlei eines seiner
Minister geseden zu haben und sein treues Gedäcbtniß,
wie auch sein scharfer Blick Hanen sich nicht geirrt. Höchst
aufgebracht über das liederliche Aussehen eines preußischen
Beamten, fragte ihn der König mit zorniger Stimme:
Wie heißt Er und wo dient Er ? Der Schlendrian ant¬
wortete mit betrunkenem Muthwillen: Er — heißt die
dritte Person in der Deklination der persönlichen Prono¬
mina und Er dient in der Kanzlei des Grafen Herzberg.
Er Schlingel! will mir die deutsche Grammatik lehren und
er weiß nicht einmal, daß der Eigenname, sobald er den
Artikel vor sich bat, nicht gebeugt wird? Bei diesen Wor¬
ten, die der König, sein Mark und Bein durchdringendes
Auge auf den Trunkenbold gerichtet, im Zorne sprach, ge¬
langte der Betrunkene augenblicklich zu seiner ganzen Fas.
sung und mit einer Geistesgegenwart, die den König in
Erstaunen setzte, entgegnete er mit wahrhaft diplomatischem
Kratzfuße: Vor Ew. Königl. Majestät muß sich Alles beu¬
gen, es mag einen Artikel vor sich haben oder nicht! —
Nun, nun! antwortete der König lächelnd, Er weiß Einen
zufrieden zu stellen; aber zum Friedensrichter möchte ich
Ihn doch nicht haben, denn er versteht mir zu gut, die
eigentliche Bedeutung der Werter zur figürlichen zu ma¬
chen. Nun gehe Er geraden Weges nach Hause und
beuge Er hinfüro das Gläschen nichi so.

Künstliches LLuSbrüten der Eier.
Ein Amerikaner ließ sich im vorigen Jahre in Eng»

land ein Patent auf einen Apparat zum Ausbrüten der
Eier ausstellcn. Er errichtete zuerst in New- Jork , spä¬
ter in Brighton, unweit London, Anstalten zum Brüten
und zur Hühnerzucht, in neuester Zeit errichtete er eine
solche Anstalt in derNäbe von Paris . Die letztere Brüte¬
anstalt, in gew-sser Hinsichi eine Musteranstalt für dieses
Verfahren, ist ungefähr seit einem halben Jahre im Gange.
Wir sahen darin vor kurzem über achthundert Hühner ver¬
schiedenen Alters, von dem eben aus der Schale schlüpfen¬
den Küchelchen bis zum gemästeten, schon für den Markt
bestimmten Tbwre. Die Brurung war mir einer großen
Anzahl Eier noch im Gange. Cartelvs Brütapparat bat
einige Aehnlichkcit m,t den Bonuemainschen; doch sind in
der Einrichtung bedeutende Verschiedenheiten, welche dem
neuen System große Vorzüge zu geben scheinen. Erstens
werden die Eier nicht über ibre ganze Oberfläche erwärmt,
was fehlerhaft ist. der Narur ziiwiderlänft und die Flüs¬
sigkeit des Eies verdunsten macht. Zweitens vertreten
starke Kautschukröhren, welche über die Eier hinlaufen,
einigermaßen die Berührung derselben mit dem Bauche
der Henne. Durch eine sehr sinnretche Einrichtung wird

l das Verbrennen der Kohle mit großer Sparsamkeit im
lVerbältniß zur erforderlichen Temperatur regulirt. Die
>ausgeschlüpften und wieder abgeirocknelen Küchlein werden
in eine Abthcilung der Anstalt gebracht, wo sich der Hüh¬
nerkorb befindet; bas ist eine Art kleines, rundes Haus,
in der Mute mit einer Wärmelampe versehen, die mit
warmem Wasser gefüllte Nöbren in eine Art Pulte , die ^aus dem Boden stehen, aussendet. Diese vorn offenen,
mit Wollenfranze» bebangenen Pulre sind die künstlichen .
Mütter, unter welche die Küchlein ihre Zuflucht nehmen.
Endlich besitzt die Anstalt noch HühnerhLuser und kleine,
nach dem verschiedenen Alter der Hühner abgetheilte Gärtchen.

Der Schweizerkampf H.
Im Eidgenossen Lager, da hält im Morgenstrahl
Ein alter grauer Degen, das ist der General:
Die Tambours schlagen Wirbel, Trompete» schmettern drein.
Er reitet vor die Fronten und lautlos stehn die Reih'n. >
Wohlan denn, meine Kinder, mit Gott ! zu Kampf und Schlacht, 'Bei meinen Silberhaaren, nie hätt' ich's je gedacht,
Zum Bruderkampf zu zieh», mein altes gutes Schwert,
Das mir der Frankcnkaiser hat einst zu Dank verehrt.
Doch nicht der Brüder Glauben und nicht ihr Frcibeitsbrief, :
Jlickt stnds die alten Rechte, was uns in Waffen rief: !
Auch nicht nach ihren Matten, nach ihrem schönen Land,
Nach ihren Erdengütcrn greift die bewehrte Hand. ,
Plicht daß der schwäch're Bruder des stärker» Bruders Knecht,
Das ziemte Schweizersöhnen und Eidsgenosten schlecht. "
Nein! nein! — so wahr hernieder auf uns die Alpen sehn,
So fest die Urgebirge, die Wunder Gottes stehn.
So wahr ist' s, saß wir kämpfen nicht um ein fremdes Gut,
Sv fest sieht ihre Freiheit in unsrem Schirm und Hut.
Verlockt hat unsre Brüder — Gott sen'S geklagt der Feind, !
Der nimmer treu und redlich cs mit den Schweizern meint, :
Der sich wie eine Natter geringelt um ihr Herz,
Das Gift der Zwietracht speyet - dem Vaterland zum Schmerz.
Der vor dem Licht und Rechte scheu, wie die Eule, weicht, !
Als Wolf im Lämmerpelze in ihrer Mitte schleicht
Mit bösem Bann und Zauber den Enkel schon umstrickt.
Bis ihm der Raub der Freiheit, des LichiS und Rechts geglückt. !
Der dort von seiner Höhle schon frech die Klauen weist, !
Bis rings die Schweizerlande er in den Abgrund reißt !
Und diesen Feind zu schützen, ergriff der Bruder Hand,
Die Waffen und es lodert ringsum des Aufruhrs Brand.
Ein Glied droht sich zu lösen, ja ist gelöst znr Stund,
Vom großen Schweizerbunde, das heißet Londerbund.
Vergebens waren Bitten: — des Zaubers bösen Bann,
Der diesen Bund versiegelt, das Schwert nur lösen kann.
Nun vorwärts! meine Kinder, — seyd Helden im Gefecht
Und zeigt euch als der Ahnen stets biederes Geschlecht,
Im Kamps ein Len — doch schweiget das donnernde Geschoß, !
Ein sanftes Lamm beim Schwachen, geziemts dem Eidsgenoß! ^
Der Himmel s,y mein Zeuge! ich wasche meine Hand !
In Unschuld ob dem Blute, das stießt im Vaterland!
So ' uft Dufonr, der alte, und wendet rasch sein Pferd,
Und eine heiße Lhräne stießt ans sein blankes Schwert. !
Und Hurrab! braus! es donnernd weithin durch alle Neih'n,
Und Trommeln und Trompeten sie wirbeln, schmettern drein! !

- Auf Hurrah! fort nach Freiburg, zum Jcsuitennest. >Dort bei den frommen Vätern gibts heut ein blutig Fest! i
So rufen hier die Bündner — so schreit der Eidsgenvß, ^
Zertrümmernd ihrer Freiheit uraltes Feli'enschloß. ,
Die Hütten stehn im Brande, vom Brüderblnre schon ^
Raucht ach! die Scbweizerc.de und ruft zu Gottes Thron.
O schweizer könnt ihr's wagen — wo Tel! und Winkelried,
Hoch über Euch vom Himmel verkl.crt herniedersteht? I
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